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Die Son ne im Au ßen – 
und die Son ne im In nen

Ah, wie herr lich! Hel le Son nen strah len wär men mein Ge sicht und 
um schmei cheln woh lig mei nen gan zen Kör per. Wie gut tut das! 
Ge ra de nach trü ben Ta gen, an de nen die Wol ken de cke wie ein 
un durch dring li cher Schlei er über uns hing und al les grau in grau 
er schei nen ließ. Tris te Wet ter pha sen drü cken aufs Ge müt und trü-
ben all mäh lich un se re Stim mung.

Wie gut es tut, wenn dann plötz lich die Son ne wie der durch-
kommt! Sie ver wan delt uns ge ra de zu. Dann sind im Stra ßen ca fé 
zu erst die son ni gen Plät ze be setzt; nie mand will jetzt im Schat ten 
sit zen. Wir wen den uns der Son ne zu, hal ten ihr un ser Ge sicht 
hin, las sen uns von ih rer Wär me und ih rem Licht durch fu ten. Wir 
sau gen die Son nen strah len auf wie ein Schwamm – und füh len 
uns ir gend wie be lebt. Vi ta min D wird ge bil det. Un se re Stim mung 
hebt sich. Al les er scheint leich ter, be schwing ter. Die Men schen 
wer den ent spann ter, zu ver sicht li cher und sind eher zu ei nem 
Lä cheln oder gar zu ei nem Flirt auf ge legt.

Das Licht der Son ne … Kein Zwei fel: Wir Men schen wen den 
uns ihm ger ne zu. Licht strah len we cken un se re Le bens geis ter und 
ak ti vie ren un se re Le bens sin ne. Doch nicht nur das Licht, das uns 
von au ßen be scheint, bringt uns in Schwung – auch in uns ist 
Licht ak tiv. Wie das von stat ten geht, wird im Fol gen den deut lich 
wer den.

Las sen Sie mich mit ei ner Ge schich te be gin nen, die eine 
Be kann te von mir er lebt hat. Sie hat te ei ni ge Wo chen lang im 
Kran ken haus im Koma ge le gen. Als sie schließ lich auf wach te, war 
sie völ lig ent kräf tet. Es war nicht si cher, in wie weit ihre Ge sund heit 
und ihre kör per li che Funk ti ons tüch tig keit wie der her ge stellt wer-
den könn ten. In ih rem Kran ken bett lie gend war te te sie je den Tag 

sehn süch tig da rauf, dass die Son ne am Nach mit tag um die Ecke 
des Kli nik ge bäu des kam und end lich in ihr Zim mer schien. Mit 
ihr hat sie sich dann ver bun den und ihre Strah len, ihre Wär me 
und ihre leuch ten de Es senz auf ge so gen; sie ließ sich von ihr qua si 
mit al len Sin nen durch drin gen. So konn te sie nach und nach ihre 
Kräf te wie der auf bau en, und ihr Kör per konn te sich in ge sun de 
Struk tu ren ord nen. In Rück blick sagt sie: »Die Son ne hat mir das 
Le ben ge ret tet.«

Mei ne Be kann te steht mit die sem Fall nicht al lein. Tat säch lich 
»ret tet« die Son ne je dem von uns täg lich das Le ben. Ihr Licht ist 
der Quell des Le bens.

Des halb möch te ich auf das Son nen licht noch ge nau er ein ge-
hen und die Er klä run gen dazu aus der geis ti gen Welt wei ter ge ben, 
was hier auf ei ner tie fe ren Ebe ne pas siert.

Das ma gi sche Son nen licht – 
und was auf ei ner tie fe ren Ebe ne ge schieht

Wenn nach ei nem lan gen Win ter end lich die Son ne wie der scheint, 
dre hen wir uns zu ihr hin und rich ten uns nach ihr aus. Wir hal-
ten un ser Ge sicht in die wär men den Strah len, die mehr sind und 
von de nen wir mehr auf neh men als Wär me.

Wir stel len uns so hin oder rich ten un se ren Stuhl so aus, dass 
wir un ser gan zes Ge sicht in die Son ne hal ten. Da bei wen den wir 
ihr auch – be wusst oder un be wusst – die Brust und da mit un ser 
Ster num, die Mit te des Brust bei ns, zu!

Hin ter dem Ster num liegt die Thy mus drü se. Sie ist eng ver-
knüpft mit un se rer See le. Hier ist das zent ra le Ein gangs tor für 
das himm li sche Licht. Die se au to ma ti sche Be we gung hin zum 
Licht, wenn die ers ten Früh lings strah len durch kom men, off en-
bart, wie in tu i tiv wir un se re Seins na tur spü ren und mit ihr ver-
bun den sind.
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Licht
ist das, was heilt,
ist das, was gut tut.
Es be lebt
macht freu dig
hebt die Stim mungs la ge
ver wan delt uns.

Wenn wir das Ge sicht, die Brust und den Rest des Kör pers der Son-
ne zu wen den, neh men wir mehr auf als nur die wär men den Strah-
len. Das ist tat säch lich so, wie uns die geis ti ge Welt wis sen lässt:

Hier ist ein tief komp le xer Ab lauf im Gan ge, der auf meh re ren 
Ebe nen statt fin det. Es ist eine Rück ver bin dung mit un se rer Ur natur. 
Eine Neuord nung un se rer mo men ta nen Struk tur ge schieht, die 
mög li cher wei se durch be las ten de Er eig nis se, Er fah run gen, 
Ge dan ken, Krank heit ge trübt ist. Viel leicht lie gen Schat ten auf 
un se rem Kör per, Geist und un se rer See le. Die Neuord nung fin det 
statt, in dem un ser ge sam tes Zell sys tem sich er neu ert, heil sam in 
sei ne na tür li che Ord nung fin det und men ta le, geis ti ge, ener ge ti-
sche, emo ti o na le, phy si ka li sche Struk tu ren, Ebe nen und Strö mun-
gen mit die ser ur sprüng li chen Ord nung durch lich tet, be lich tet, 
und durch flu tet wer den. Wir wer den qua si ins Licht – die Es senz 
 un se res Seins – ge taucht und er neu ert.
Un ser ge sam tes per sön li ches Sys tem wird an sein Heil sein erin-
nert. Das ist der komp le xe Vor gang, der hier ganz mü he los durch 
Licht und In for ma ti on statt fin det. Es ist auch eine Art me di zi ni scher 
Vor gang, der hier ge schieht. Stoff wech sel pro zes se wer den re gu-
liert. Über Licht und In for ma ti on fin det eine Art Re gu la ti ons pro zess 
statt, durch den un ser Kör per (wie der) in sei ne na tür li che Ord nung 
fin det.
Auch men ta le Struk tu ren wer den ge lo ckert. Hat ten wir uns in den 
Schwie rig kei ten des All tags und dunk len, trüb sin ni gen Ge dan ken 

ver bis sen, wer den in ne re Räu me nun wie der frei und ge wei tet; 
es ent steht Platz für neue, po si ti ve, ge las se ne Denk pro zes se. Wir 
er le ben, dass in un se rem In ne ren Platz ist für Po si ti ves.

Wo für die Son ne steht

In heu ti gen Ta gen ist uns das Be wusst sein für die po si ti ven Ei gen-
schaf ten der Son ne bei na he et was ab han den ge kom men, aus ge löst 
durch all die ne ga ti ven Nach rich ten über die Kli ma ver än de run gen, 
das Ozon loch und die ver mehr te schäd li che UVB-Ein strah lung.

Was es wied erzu ent de cken gilt, ist die Mil de und das grund-
sätz lich le bens spen den de Prin zip der Son ne. Wir kön nen sie in 
un se rem Be wusst sein »re ha bi li tie ren«, in dem wir ein Bild von ihr 
zeich nen, das ihr ge rech ter wird. Ein voll kom me nes Bild von der 
Son ne und ih ren Qua li tä ten wer den wir uns viel leicht nie ma chen 
kön nen, auf je den Fall aber soll ten wir ihre grund sätz lich po si ti-
ven Ei gen schaf ten nicht ver ken nen. Sie will und tut uns gut, und 
es ist wich tig, das zu se hen.

Be zeich nend ist, dass in al len Kul tu ren die Son ne als die 
Le bens spen de rin ver ehrt wur de und ihr auf grund ih rer gro ßen 
Macht höchs te Göt ter zu ge ord net wor den sind. Der Son nen gott Ra 
im al ten Ägyp ten, He li os in der grie chi schen My tho lo gie, Apol lon, 
der Gott des Lich tes bei den Rö mern, der Son nen gott Bal dur im 
Heid ni schen der nor di schen My tho lo gie und vie le wei te re wä ren 
hier zu nen nen.

Die Son ne stand für Kraft, Weis heit, Mil de und Ein sicht – 
eben so wie die ihr zu ge ord ne ten Göt ter. So wur de die sen auch der 
As pekt der Ge rech tig keit und Recht spre chung über tra gen. Auch 
heu te noch ken nen wir ja die For mu lie rung, dass die Din ge »ans 
Licht kom men« oder »die Son ne es an den Tag bringt«, wenn es 
um Wahr heits fin dung und Ge rech tig keit geht.

Doch auch un ab hän gig von be stimm ten Göt tern kön nen wir 
At tri bu te wie Ge rech tig keit (sie scheint schließ lich über al lem und 
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